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Vernichtungskrieg ohne ZeugInnen
Wird das Gerichtsverfahren gegen Jury Budanov, den
des Mordes angeklagten Kommandeur ei nes russi-
schen Panzerregi ments, ei ngestellt? Amnesty I nterna-
ti onal teilte mit, der Kommandeur sei aufgrund "vorü-
bergehender Geisteskrankheit" i n ei ne psychiatrische
Kli nik überwiesen worden. Die Diagnose stammt vom
staatlichen Serbsky−I nstitut, das während Sowjetzeiten
für sei nen Missbrauch der Psychiatrie zu politischen
Zwecken kritisiert wurde. Jury Budanovist der bisher
ranghöchste Offizier, der für Verbrechen gegen die Zi-
vil bevölkerung in Russland vor Gericht gestellt wurde.
Dabei geht es umei ne 18−jähri ge Tschetscheni n die ge-
ki dnappt, vergewalti gt und von Jury Budanov persön-
lich erwürgt wurde. Ei ne Ei nstell ung des Verfahrens
werde das Vertrauen der tschetschenischen Zivil bevöl-
kerung i n das Rechtssystem weiter untergraben, so
Amnesty.
Auch die Menschenrechtsorganisati on Human Rights
Watch (HRW) bewertet die Lage i n Tschetschenien al-
les andere als normal. Umso schärfer kritisiert sie den
Beschl uss der russischen Regierung, die OSZE−Mis-
si onfür Tschetschenien zu beenden. Ei ne Verlängerung
des Mandates über den 31. Dezember 2002 hi naus
scheiterte an der Forderung der Regierung, die Missi on
auf humanitäre Aspekte zu beschränken. Dies sei Teil
der russischen Strategie, kei ne Kontrolle der Men-
schenrechtssituati on zuzulassen, so HRW. Dabei dau-
erten die Übergriffe gegen die Zivil bevölkerung auf Sei-
ten der Regierungstruppen wie auf Seiten der Rebellen
weiter an.

L'UNELcritiquel' Univ'
La créati on de l' Université de Luxembourg correspond
à une de sesrevendicati ons delongue date, écritl'' Uni-
on nati onale des étudiant−e−s du Luxembourg" (UNEL)
dans une prise de positi on. Si l' organisati on étudiante
sefélicite de ce quele projet deloi ne contient pastrop
de détails en matière d' orientati on scientifi que et de
contenus pédagogiques, elle criti que vivement le "diri-
gisme étati que" prévu dans les structures de gesti on.
L' ensemble des pouvoirs resterait entreles mains d' un
"Conseil de gouvernance", non pas él u mais nommé,
chapeauté de surcroît par un commissaire de gouver-
nement. L' UNEL dénonce également le nombre surdi-
mensionné de postes de recteurs, de vice−recteurs et
de directeurs. La criti que se veut cependant construc-
tive: l' organisation aformulé une série d' amendements
au projet del oi.

Pierre Galand expulsé d'Israël
Des membres d' une délégati on bel ge voulant se rendre
à Ramallah en Palesti ne ont été arrêtés, emprisonnés et
refoulés à l' aéroport de Tel−Aviv, s' offusque le Comité
pour une paixjuste au Proche−Orient dans une lettre à
la ministre des Affaires étrangères. Parmi euxsetrouve
Pierre Galand, que le Comité avait i nvité deux fois au
Luxembourg en 2002. Il est le prési dent de l' Associa-
ti on bel go−palesti nienne, a été le diri geant d' Oxfam
pendant 30 ans et a été pendant l ongtemps prési dent
du Comité deliaison des ONGDauprès dela Commissi-
on européenne. "Suspecter un personnage de cette en-
vergure de terrorisme prouve le ri dicule et l' arbitraire
de pareilles accusati ons", écrit le Comité. La manière
de procéder israélienne serait une grave violati on des
objectifs de paix, de respect des droits de l' homme et
deli bre circulati on i nscrits dans l' accord d' associati on
Europe−Israël de 1995. Le Comité demande au gouver-
nement l uxembourgeois d' appuyer la démarche bel ge
de mettre la questi on de l' accès des citoyen−ne−s eu-
ropéen−ne−s au territoire israélien à l' ordre du jour du
prochain Conseil des ministres.

Migrations: cédérompédagogique
L' Asti a édité un cédéromintitulé "I mages et paroles
d' avenir", contenant des centai nes de pages i mpri-
mables ai nsi que destémoignages audio et vi déoen re-
lati on avecle phénomène migratoire. Il est desti né aux
ensei gnant−e−s et est gratuitement mis à dispositi on
sur demande au Centre de documentati on et d' ani mati-
ons i nterculturelles de l' Asti (12, rue Auguste Laval,
Luxembourg−Eich; tél: 43 83 83).

KLI MA, KANU, QUETSCHEKRAUT

Wichtigist dieFrage
des"Wie"Seit Oktober 2002tourt eine

Ausstellung der besonderen
Art durch die Luxemburger

Lande: "Kli ma, Kanu,
Quetschekraut" soll vor
allemSchülerInnen

der 4. bis6. Klasse den
Zusammenhang Treibhaus-
effekt − Lebeni mRegen-
wald− Energiesparen

näher bringen.
Die woxxsprach mit
Ruth Marchewka,

Mitarbeiterin der Action
SolidaritéTiers Monde

(ASTM), die die Ausstellung
mitkonzipiert hat und
pädagogisch betreut.

Eine erste Zwischenbilanz
nach drei Stationen.

woxx: Laut Selbstsdarstel-
lung will die Austellung "Kli-
ma, Kanu, Quetschekraut" kei-
neKatastrophenpädagogikbe-
treiben. Nunist derKlimawan-
deljadasKatastrophenthema
schlechthin. Wie lässt sich
daein solches Konzept durch-
halten?
Ruth Marchewka: Wir ma-

chen keine Katastrophen-
pädagogik, weil wir besonders
auf die Aspekte des "wie" ach-
ten. Imersten Teil der Ausstel-
lung wird das Kli mabündnis be-
schrieben, womit an sich schon
die Frage verbunden ist: "Wie
können wir das Kli ma schüt-
zen?". Die doppelteIdee des Kli-
mabündnisses − Reduktion des
CO2Ausstoßes und Kooperation
mit den Völkern des Regenwal-
des− wirdi merstenTeil der drei-
stündigenFührungvorgestellt.
ImzweitenTeil wirddannkon-

kret unter anderem mit einer
Schatzkiste beschrieben, wie
wir den Regenwald schützen
können. Mittels verschiedener
Produkten aus der Region− wie
zum Beipsiel Tropenholz − wird
auf Alternativen hingewiesen.
An den Beispielen Lärche, Bu-
che und Fichte zeigen wir, wie
man einheimische Hölzer von
tropischen unterscheiden kann.

Die Kinder könnendannauchzu
Hause überprüfen aus welchem
Holz die Möbel und Fenster zu
Hausesind. Das hat auchdenin-
teressanten Effekt, dass die Kin-
derinein Gespräch mitihrenEl-
terneinsteigen.

"Esgelingt den Kindern
vor lauter Katastrophen-
bildern oftmals nicht,
sich einerichtiges Grund-
wissen anzueignen."
Imdritten Teil wird dann das

Problemdes Energiesparens an-
gegangen, zumeinen zu Hause,
zumanderen in der Schule. Na-
türlich kommen wir in der Aus-
stellung nicht umhin, die Kata-
strophe an sich undihre Konse-
quenzen darzustellen, aber je-
weils amEnde eines jeden Teils
versuchenwir mit den"Wie"−Fra-
gen eine Handlungsperspektive
anzubieten.
Mit einer Tuchkarte, bei der

besti mmte Tiereihren Regionen
zugeordnet werden, wird so zu-
nächst einmal dargelegt welche
Kli mazonen es gibt. Dann wird
vor allemvermittelt was der Un-
terschied zwischen Kli ma und
Wetterist, bis wirlangsamüber-
leitenzudenTreibhausgasen.
Man merkt übrigens sehr gut,

dass die Kinder sehr katastro-
phengeprägt sind, vor allem
über das Fernsehen. Einerseits
profitieren wir davon, weil die
Kinder von sich aus über diese
Bilder diskutieren wollen, zum
anderen gelingt es den Kindern
vor lauter Katastrophenbildern
oftmals nicht, sicheinerichtiges
Grundwissenanzueignen.
Wobei die Erfahrung zeigt,

dass dieser letzte Aspekt, der
sehr stark mit chemischen Pro-
zessenzutun hat, die SchülerIn-
nen des viertenSchuljahrs doch
teilweise überfordert.
Wie wird dann der Nord−

Süd−Zusammenhang vermit-
telt?
Der Zusammenhang wirdüber

die Kli mambündnis−Idee darge-
stellt. Es geht nicht nur umRe-
duktion von CO2, sondern es
geht eben auch umden Schutz
des Regenwaldes etwa i mAma-
zonasgebiet. Wir brauchennicht
künstlich einen "Dritte−Welt"−As-
pekt einzubringen, sondern zei-
gen die zwei Bestandteile des
Kli mabündnisses. Der Eine−Welt−
Aspekt hat dabei den gleichen
Stellenwert, weil wir über den
Schutz traditionellerer Lebens-
formen den Tropenwald und da-
mit auch das Kli ma schützen
helfen.
Ist die angesprochene

Altersgruppe überhaupt für
ein solch komplexes Thema
empfänglich?
Besonders positiv überrascht

hat uns die Vorkenntnis vieler
Kinder in Sachen Transfair−Pro-
dukte. Unabhängig von den Ge-
meinden− wir warenbisherinEr-
peldange, Ettelbrück und Hei-
derscheid− waren die SchülerIn-
nen in die Dritte−Welt−Thematik

bereits gut eingearbeitet. Ledig-
lich in Sachen Geographie gab
es einigen Nachholbedarf, etwa
bei der Frage wo der Amazonas
dennnungenauliegt. Auchinal-
len multikulturellen Belangen
konnten wir auf Vorkenntnisse
setzen. Interessant sind dabei
die kapverdianischen Kinder in
den Klassen, sie kennen Geräte
wie die Maniokpresse und kön-
nen soihren KlassenkameradIn-
nen zeigen wie dieses Tipiti
funktioniert.
Doch mussten wir auch fest-

stellen, dass das Kli mabündnis−
anders als Transfair−Produkte
oder Dritte−Welt−Läden− den we-
nigstenein Begriff ist.
Wie ist die Bilanz nach die-

senersten Stationen? Die Aus-
stellungistjaeinziemlicham-
bitiöses Projekt gewesen und
stößt teilweise − auch aus pä-
dagogischer Sicht − auf Neu-
land.
Das wichtigste ist, dass nach

dem Ausstellungsbesuch eine
Nachbearbeitung in verschiede-
nen Dingen geschieht, zum Bei-
spiel wennes darumgeht zu be-
legeninwiefern wir, alsodie Län-
der i m Norden, die meisten
Treibhausgase ausstoßen. Dazu
gibt es ein Spiel, indemdie Kin-
der nachvollziehen können, wie
CO2eingespart werdenkann.

"Das Kli mabündnis−
andersalsTransfair−Pro-
dukte oder Dritte−Welt−
Läden− ist den wenigsten
ein Begriff."
Die Ausstellung selber kann

hier nur Anstößegeben, diespä-
teri mUnterricht vertieft werden
müssen. Deshalb spielt das
SchülerInnenheft eine wichtige
Rolle, dort finden sich viele An-
sätze, wie i m Unterricht − etwa
i m Deutschunterricht, i m"éveil
au sciences" oder i m Religions-
unterricht − weitere Ateliers
durchgeführt werden können.
Als Nachteil erweist sich, dass
es eben nur eine Science−Stunde
gibt, hier das ganze Heft durch-
zuarbeiten, wird sicherlich
schwer werden.
Insgesamt sind die Rückmel-

dungen sehr positiv. Etwa 600
Kinder haben bis jetzt die Aus-
stellung mitgemacht. Sowohl mit
ihnen, als auch mit dem Lehr-
personal führten wir i mNachhi-
nein ein Evaluierungsgespräch,
wobei besonders bei den Kin-
dern − die sich am meisten für
den Amazonasteil begeistern −
die Tatsache, dass es eine Aus-
stellung "zumanfassen" ist, ge-
fällt.
Die LehrerInnen zeigen sich

vor allem erstaunt, dass es ei-
gentlich keine "Ausstellung" i m
klassischen Sinne ist, sondern
eher eine AnsammlungvonSpie-
len und Materialien. Eigentlich
müssten wir einen anderen Be-
griff als""Ausstellung" finden, ei-
nen Begriff der weniger statisch
klingt.
Aber auch die Eltern geben

Rückmeldung, auch wenn die
Resonanz bei den Erwachsenen,
für die wir auch mal Abendfüh-
rungen anbieten, eher be-
schränktist.

Das Gesprächführte
RichardGraf.

Interaktive Kli mabündnis−Ausstellung unterwegs
in Pri märschulen
"Kli ma, Kanu, Quetschekraut" heißt die Erlebnisausstell ung des Kli mabündnis
Lëtzebuerg, die am 15. Oktober 2002 in Erpeldingen begann, und für zwei

Jahre durch die Pri mär-
schulen touren wird. Sie
wurde speziell entworfen
für Kinder der 4. bis 6.
Klasse, die so auf
anschauliche Weise mehr
über Kli ma und indigene
Völker i m amazonischen
Regenwald erfahren
können.
I m ersten Teil der
Ausstell ung geht es um
Grundwissen über das
Kli ma: Was unterscheidet
das Kli ma vom Wetter?
Was sind die verschiede-
nen Kli mazonen? Was ist
die Atmosphäre? Anhand

von Spielen mit einer Tuchweltkarte und einemTreibhauszelt wird die Entste-
hung und Wirkung von natürlichen und künstlichen Treibhausgasen gezeigt.
I mzweiten Teil lernen die Kinder die kulturellen Leistungen der I ndigenen i m
Amazonasbecken genauer kennen. Gruppenarbeiten und –spielezu Kanubau,
Jagd und Sammeln, Grundnahrungsmitteln und Gemeinschaftsleben
verdeutlichen den schonenden Umgang der I ndigenen mit i hrer Umwelt. Um
das Alltagsleben begreifbar zu machen, umfasst die Ausstell ung, neben Foto-
tafeln, auch eine Amazonashütte mit authentischen Gegenständen.
Der Regenwald als Ökosystem mit seiner großen Bedeutung für das Kli ma
und die Artenvielfalt werden erklärt. Dabei wird auch auf die Problematik von
Abholzung und Erdölabbau eingegangen.
Energiesparen ist der Schwerpunkt des dritten Teils. Hier wird mit Spielen
(" Wie weit komme ich mit einem Gramm Kohlendioxid?"), Cartoons, u.a.
praktischer Umweltschutzzu Hause undin der Schule gelernt.
Die Ausstell ung gibt Kindern − neben einer guten Portion nützlichem, prakti-
schem Wissen − Anregungen, was sie selbst, i n klei nen Schritten, tun und
verändern können.
Die Ausstell ungist biszum15. Februar in der Escher Waldschulezu besichti-
gen und wird ab dem 24. Februar bis zum 21. März in Feulen ihre Zelte
aufschlagen.


